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J
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u Erweckung der Freude und der

Dankbarkeit gegen GOtt

mitgetheilet,

von

M.Chriſtoph Gottlob Grundig,
Pfarrern und Schulen- Jnſpector

zu Schneeberg ete.

Schneeberg,
bey Carl Wilhelm Fulden.



Vorerinnerung.
Dieſe Nachricht, wegen des dermali ae

n

redlichen Abſicht, der Jugend und andern
genJubel-undFriedensfeſtes, iſtaus der u—

in den Geſchichten der Kirche unerfahre
nen Perſonen damit zu dienen, und an
nebſt ſolche zu deſſen behoriger Bege. 9
hung zu ermuntern, nach dem guten Bey
ſpiel anderer Lehrer unſerer Kirche, er;
wachſen.

Um derer willen, welche etwas mehre
res davon nachzuleſen Belieben tragen vv
mochten, find einige Bucher undSchriffi cO„Jten unter den h. ſ. angezeigt worden, de v

undienlich ſeyn konnen; da ſie in unſt ſicher
rer Mutterſprache abgefaſſet ſind: Wit wie d
denn auch dabey, die bis daher bekannt heit d
gewordenen Jubelſchrifften, in ſo ſerne wird
man ſolche zurZeit zu ſehen bekomen kon  nen
nen, eben deswegen zugleich mit ange griec
zeiget worden.

Das ubrige bezieht ſich auf hieſigen Ort, und grr
kan auch wohl niemand misfallen; da es ſo wenig Zeilen betragt, und doch Anmerkungs wur Zuno

diauchiene Der HeErr ſeegne alles zu ſeinen Ruhe

J d gen Jubelfreude de abrg am 12. Sept che
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rrorrege. J. Oder Hiſtoriſche Anleitung.

eit g. IJ.
gengerrx/ampfe und Kriege ſind das em—
riff O i) pfindliche und zwar nothwendige,icht F erwunſchten„de vo doch aber auch zugleich unange—

nſe ſichern Frieden zu gelangen. Denn gleich—
Wit wie der edle Friede offt ſelbſt zur Gelegen
nnt heit des Krieges und der Unruhe wird; ſo
rne wird auch hinwiedrum, nach einer allgemei
kon/ nen Erfahrung, Friede und Ruhe, durch
agen grieg und Waffen gemeiniglich wieder her—

geſtellet. Alſo entſtehet, entweder aus ab—
und gedrungener Gegenwehr und ungerechten

Zunothigungen, oder, aus Miſſbrauch der
inen Ruhe und des Friedens der Krieg, der Frie—
eude de aber hinwiedrum, wird durch erforderli—
ept che Vertheidigung ſeiner Sache und Ge—

techtſamen, unter Gluck und Seegen der

*c2 Waf—
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Waffen und durch Muth und Siege, aufs
neue hergeſtellet.

g. 2.
So nun gieng es auch in der Kirche, und

unter der abendlandiſchen Chtiſtenheit, vor

200. Jahren. Ein allzu ruhiger Beſitz und
Genuß der Kirchen-Guther, verleitete die
romiſchen u. andre Vorſteher derſelben zu ei—
nem ausſchweiffenden Miſſbrauch ihrer ſonſt
ſchon ubertriebenen Gewalt, und zu einer
gantz unerlaubten Ablaßkramerey; viele
Gewiſſen, welche daruber, als uber einen
allzu unertraglichen Miſſbrauch der geiſtli—

chen Gewalt herzlich ſeuffzeten, ſahen ſich
genothiget darwieder zu zeugen, und dieſe
und andere Gewaltthatigkeiten des romi—
ſchen Biſchoffs zu rugen a). Sonderlich
ward hierzu D. Martin Luther, ein Lehrer
der Gottesgelahrheit zu Wittenberg, von
GOtt, und durch die Leſung der heiligen
Schrifft erwecket, daß er 1517. durch eini—
ge angeſchlagene Lehr-und Streitſatze, nach

GOttes Wort, gegen ſolch Unweſen zu
zeugen, und hiermit Rom den Krieg, abge
drungener Maaſen, offentlich anzukundigen
ſich genothiget ſahe.

a) m.ſ. Jac. Friedr. Georgii Imperator.
Imeriique FPrincipum ac Procerum to-

tiusque



—n,—tiusque nationis germanieæ Gravami-
na adverſ. Sedem Romanam. PFrf.

Lipſ. 1725. at.
ß. 3Kaum war dieſe Ankundigung geſchehen,

ſo erhub ſich, und zwar nur Anfangs ein
gewaltiger gelehrter Feder- und Schulen—
ſtreit. Dieſer wurde durch viele hin und
her, vor und wieder, abgefaſte Schrifften,

durch angeſtellte Diſputationen, darunter die
zu Leipzig 1519. die betrachtlichſte ſeyn mag,
und durch mehrere dergleichen Unterſu—
chungsmittel, auf hohen Schulen und zwi—
ſchen den Gelehrten gefuhret. Doch es kam
die Sache gar bald von Worten zur Tha—
tigkeit, zu Verbannungen, Verfolgungen,
Vertreibungen und zu groſſen Blutvergie—

ſen gegen die, welche ſich den romiſchen Aus—

ſpruchen und Gebothen nicht blindlings un—
terwerffen wolten, in Engelland, Spanien,
Jtalien, Deutſchland und beſonders in den
Niederlanden b); welches alles denn zu—
letzt die Gemuther im Harniſch, und Ge—
walt mit Gewalt zu vertreiben, die vor die

gerechte Sache wohlgeſinnten Furſten in
die Waffen brachte. c)

b)m.ſ. das bekannte Martyrologium, Ha-
noviæ apud Guil. Antonium in 8gv.
D. Caſp. Hedions Kirchen-Chronick, III.

)3 Theils



Theils III. Buch und JIV. Theil h. u. w.
vor allen aber V. L. vonSeckendorfCom.
mentar. de Lutheraniſmo, oder Hiſtorie
des Lutherthums, (das wichtige Werk,)
um ſelbige Jahre, nach; und von mehrern
und beſondern dergleichen Schrifften,
Chr. Wilh. Franz Walchs Geſchichte der
Evangel. Lutheriſchl. Rel. Jen. 1753.8v.
S. 578. etc.

c) m.ſ. Hortledern von den Urſachen des
deutſchen Krieges, ein ſelten und ſchatzbahr

Werk.

ſ. 4.
Wie ſolcher Krieg beſonders, durch das

gegen die herrſchſuchtigen Abſichten und
Unternehmungen des ſonſt machtigen und
groſſen Kayſers, Karl des V. von einigen
Furſten des R. Reichs errichtete Bundniß,
ſo zu Schmalkalden 1532. vollzogen, und
der andringenden Macht des Kayſers und
ſeiner Mitverbundenen entgegen geſtellet
worden, entſtanden, und ſolcher daher auch
der ſchmalkaldiſche Krieg genennet worden,
ſolches iſt nur beylaufftig anzumercken; in—
dem es ſonſt wohl den wenigſten unbekannt
ſeyn kan. Doch iſt es unrichtig, was der
gewohnliche Vorwurff unſrer Gegner von
ſolchen Bundniß erharten will, als ob es

nehm



Agee c ahe
nehmlich die einzige Urſache ch des dazu—
mal entſtandenen Krieges geweſen ſey.

d) Das kan aus Hortleders ſchon angezo
genen Werk am grundlichſten abgelehnt,
und deſſen Ungrund, aus gnuglich glaub—
wurdigen Zeugniſſen und Uhrkunden der—
ſelben Zeit, augenſcheinlich wiederleget
werden. m. ſ. Herrn Walchs ſchon ange
zogenes Werk, S. 668. ete.

ß. 5.
Wenn man die Sache des HErrn durch

die Gewalt der Waffen zu treiben, und ſei—
ne Wahrheit durch weltlichen Arm zu ſchu—
tzen ſich unternimmt, ſo geſchicht es gemei—

niglich, daß es fehl ſchlagt. Dieſer ſonſt
rechtmaſige Krieg iſt deſſen ein deutlicher

Beweiß; denn die Niederlage des Chur—
furſt Johann Friedrichs zu Sachßen 1547.

bey Muhlberg, ſein und des Landgrafens
Philipps von Heſſen hierauf erfolgtes
hartes und funffjahriges Gefangniß, und
uberhaupt der damalige ſchlechte Fort- und

Ausgang der Sachen, zeigen zur Gnuge,
es wolle GOtt nicht mit Geſchoß und
Schwerdtern, ſondern durch Glauben, Treue
und freudiges Bekanntniß ſein Werk, Wort
und Wahrheit verfochten wiſſen. Und das
war es, worzu der redliche Luther, Zeit Ee—
bens die Furſten ermahnet, und den Frie—

).4 den



hel )8 C uthgge
den bis an ſein 1546. erfolgtes Lebens-Ende
wurcklich erſeuffzet hatte e).

e) m.ſhiervon beſonders ſeinen Brief T.
VIII. Altenburgl. Ausgabe f. 42. und al
le deſſen Lebensbeſchreibungen hieruber.

ſ. G.
Da der Krieg und die Streitigkeiten,

gleich Eingangs beruhrter Maaſen, nur
ſchmerzliche Mittel zu einen erwunſchten

Frieden wiedrum zu gelangen, ſind: ſo iſt
es kein Wunder, wenn man derſelben bald
uberdruſſig wird, und, du man deren klag
liche Folgen fuhlet, ſich, von allen Seiten,
nach den edlen Frieden ſehnet. Eben ſo
gieng es auch in dieſen Handeln und Krie—
ge. Jch achte mich alſo verbunden, die ver—
ſchiedentlich angewendeten Mittel, zum Ver
gleich und Frieden imGlauben und imReich
zu gelangen, anzuzeigen. Verſchiedene Un—
terredungen, zwiſchen zwey und mehrern
gelehrten Perſonen, f) der Vorſchlag und
Verſuche zu einer allgemeinen Kirchenver—

ſammlung der hohen und gelehrteſten Geiſt—
lichkeit,g) eine gewiſſe entworffene Schrifft,
welche die ſtreitigen Puncte heben oder
doch mildern und in Gebrauchen und Ceri—
monien einige Gleichformigkeit, und mithin
eine, jedoch ſehr verfangliche Ausſohnung,

zwi



Ahi. )9( atkgue
zwiſchen den romiſch Geſinnten und den
Proteſtanten oder Evangeliſchen, ſtifften
ſollte, und die den Nahmen des Jnterims
hyals eines nur einſtweiligen und vorlauff—
tigen Glaubensvertrags, fuhrte, und der—
gleichen mehrere Bemuhungen und Unter—
nehmungen giengen allerſeits fruchtlos ab,
ob ſie wohl zum Theil nicht ubel gemeinet,
ja theils gar von den beſten Abſichten
waren.

f) m.ſ. D. Jo. Franc. Buddei Dilſſert. hiſt.
Theol. de Colloquiis Sec. XVI.in ejusd.
Diſſert. Syntagm. altero, Jen. 1727. at.
No. XI. S. 403. Sagittarium., ſ. Jo. Andr.

Schmidium in Introduct. in Hiſt. Eccleſ.
T. II. S. 1495.

g)m. ſ. Petr. Soave Polanum ſ. Paulum Sar-
pium, in der Hiſtorie und Beſchreibung

des Contil. zu Trident, ſo auch deutſch
1820. in at. zu Frankf. herausgekommen,
it. Chriſt. Hechts kurzgefaſte Hiſtorie des
Tridentiniſchen Conciliiete. Frf. und Leipj.

1742. 8v.
h) Dieſes ſeltſumen Buches Geſchichte und

Scchickſaale hat Herr M. Joh. Erdm.
Bieck, in ſeiner Hiſtorie des dreyfachen
Jnterims, Leipzig 1721. 80. beſchrieben,
auch hat man D. Jo. Andr. Schmidii
Hiſtor. Interimiſticam &c. Helmſtadt,
1730. in gv. m. ſ. auch deſſen erneuertl. An

d denken



atten to c attta
denken in den Act. Hiſt. Eccleſiaſt. XII.
Bandes S. 739-740.

g. 7.
Doch ganz andre Mittel und Wege ſug—

te GOtt ſelbſt, wodurch er den Frieden ſei—
ner Kirche wieder zu geben weiſſlich vorher
erſehen hatte. Schon im Jahr 1530. als das
herrliche Glaubensbekanntnis, welches von
dieſem Ort ſeinen Nahmen hat, bey damali
gen Reichstage, zu Augſpurg, vor den Kay—
ſer, und der Reichsverſammlung offentlich
abgeleſen worden, wurde den evangeliſchen
und unterzeichneten Reichsſtanden, im
Reichsabſchiede, die Religionsfreyheit er—
theilet und beſtattiget i); welche auch, im
Jahr 1532. auf dem Nurnbergiſchen Con—
vent aufs neue befeſtigetwurde wor—
auf denn, nachdem der neue Churfurſt von
Sachßen, Moritz, dem Kayſer Karl dem
V. bey damaligen beſorglichen Umſtanden,

mit einer anſehnlichen Macht, unvermu—
thet, nach Tyrol zu Leibe gieng h) und die
obbeſagten zwey gefangenen Furſten, Jo—
hann Friedrich von Sachßen, und Philipp
von Heſſen befreyete, 1552. zu Paſſau,
der Grund des nachherigen wurcklichen und
eigentlichen Religionsfriedens, durch einen
vorlaufftigen Vertrag, geleget m), der a—

ber



ber endlich 1555. am 25. Sept. zu Aug—
ſpurg, vor der ganzen Reichsverſammlung,
vom Kayſer und den Standen des Reichs,
feyerlichſt zu Ende gebracht wurde m).

i) m.ſ. hiervon E. S. Cyprians 1731. etc.
wiederhohlte Auflagen der Hiſt. derAugſp.
Confeſſion 4t it. M. Chriſt. Aug. Sa
ligs vollſtandige Hiſtorie derſelben, Theil
1. 2.3. Halle 1730. bis 1735. 4at. und
andere, welche die Geſchichte derſelben
beſchrieben, nach.

K) m.ſ. Joh. Caſp. Funckens Reform. Hi
ſtorie, Um 1717. 8v. S. 354. und Hort
ledern in Reichshandl. T. J. L I. C. 10.
nach.

Hm.ſ. die ſachßiſchl. Merkwurdigkeiten, S.
768. ete. ſ. XXII. und die daſelbſt ange

zogl. Schrifften hiervon, und den Paſſau
er Vertrag ſelbſt, in Herrn Prof. Kap
pens freudigl. Andenken des Religl. Frie—

densJubelfeſtes, Leipz. 1754. in 8v. S.
177. etc.

m) m. ſ.eben daſelbſt, S.771. F. XXIII.
m) ſolchen brachte, nach des groſſen Mauritii

Tode, Churfurſt Auguſtus, der wohl der
gluckliche heiſſen mochte, zu Stande. m.ſ.

ebendaſ. S.789. H. IV. und allda ange—
fuhrte Schrifftſteller.

ſ. g.
Dieſer Friede iſt das edle Kleinod der

evange—



—n
evangeliſchen Kirche im romiſchen Reich,
ein Grundgeſetz deſſelben; wornach J) den
Proteſtantiſchen Reichsſtanden und ihren
Unterthanen die vollige Gewiſſens-und U—
bungsfreyheit ihrer Religion, aufs kraff—
tigſte und feyerlichſte zugeſtanden; 2) die
eingezogenen Kirchenguther, zu beliebigen
und nutzlichen Gebrauch ihnen uberlaſſen,
und ſie 3) vollig ihres eigenen Rechts in
geiſtlichen und Kirchenſachen geworden ſind.
Solcher iſt nachhero in dem, im Jahr 1648.
am 24. Octobr. nach dem verderblichen 30.
jahrigen Kriege, zu Munſter und Oßna—
bruck, geſchloſſenen und gemeiniglich ſoge—

nannten Weſtphaliſchen Frieden p), aufs
feyerlichſte wiederholet und beſtattiget, und
durch ſo vieler nachheriger Kayſer beſchwoh—

rene Wahlcapitulationes verſiegelt worden;
auch bis daher, GOtt ſey Preiß, unverruckt
beſtanden.

o) m.ſ. D. Jo. Conr. Schrammũi Diſſert.
de Fundamentis Pacis Religioſæ &c.
Helmſtadt 1726. Aat.

p) m.ſ. Jo. Rud. Engau Inſtrumentum Pa-
cis Oſnabrugenſis, Jene 1738. At. Ar-
tic. V. 1. S. 20. it. Eitel Friedr. von
Herden Grundfeſte des H. R. Reichs hin
und wieder. Und ſolches Rel. Friedens

Jnſtru



—n—Jnſtrument deutſch, aus dem Reichsab
ſchiede, von 1555. in Herrn Prof. Kap
pens freudigl. Andenken des Religions—
Friedens-Jubelfeſtes, S. 212. ete.

ſ. 9.

Wie ſolcher theure Religionsfriede, von
romiſchen Hoof und der Kleriſey ſehr ſchel

angeſehen, noch alljahrlich in der Bulla
Ccœna Domini, am grunen Donnerstage,
wiederruffen, auch hin und wieder hart mit
ſchriftlichen und thatlichen Beeintrachtigun—
gen geſchmalert werden wolle, davon zeiget
die Erfahrung, und die offters bey E. Hoch
preißl. Reichstag ſo wohl, denn dem Reichs
hoofrath und Kayſerl. Majeſtat ſelbſt ange
brachten Klagen, nicht weniger, denn an—
dre ſchrifftliche Uhrkunden q): Wie aber
auch derſelbe, von gar vielen, und beſon—

ders von D. Hoen, in der nothwendigen
Vertheidigung des evangel. Augapfels, auf
hochſten Befehl Churfurſtohann Georgen
des J. zu Sachßen 1628. und nachhero
1630. abermals, in der nochmaligen Haupt
vertheidigung deſſelben, krafftigſt behaup—

tet, von den bisherigen glorwurdigſten
Kayſern und hochſten Standen des Reichs
treulichſt gehandhabet, r) und nunmehro,

GOtt

t
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EOtt Lob! durch 200. vollig verfloſſene Jah—
re, rechtskraftig genug geworden ſey, ſol—
ches liegt, dem GOtt des Friedens zur wur—
digſten Verherrlichung, aller Welt vor
Augen.

q) Davon zeigen, nebſt den offentlichen Kla
gen, Deductionen und Reichstags-A.
ctis, die beliebten Acta Hiſt. Eccleſiaſti-
ca gar viel Beyſpiele; m. ſ. auch Herrn
Prof. Joh. Erh. Kappens Vorrede zu
den freudigen Andenken des 1655 in
Churſachßen etc. gefeyerten Religions—
Friedens-JubelFeſtes etc.

r) Das ruhmet beſonders von Jhr. derma
ligen Allerglorreichſt regierenden Kayſerl.
Majeſtat, Franciſco J. das geſammte
Reich, und beſonders ein geſammtes hoch

ſtes Corpus Evangelicorum, weltkun—
digſt.

d. IO.
So ausnehmende Wohlthaten der Vor—

ſehung, der Hulffe, des Schutzes und der
hochſten Guthe GOttes erkennet nun bil—
lig die evangeliſche und proteſtantiſche Kir—
che im R. Reich und beſonders in Sachßen,
und zwar aus vorzuglichen Uhrſachen, mit
Ruhm, Lob und Dank ſolcher Gnade und
Wunder GOttes. Und gleichwie ſie, in

dem



dem verfloſſenen Jahrhundert, auf hochſten
Befehl und Anordnung des theuerſten
Churfurſt Johann Georgen des J. ein fey—
erliches Freuden- und Jubelfeſt, deshalb
am 25. September gefeyert ſ); alſo bricht
ſie auch jetzo, auf ergangene hohe Verord—

nung, in eine heilige Jubelfreude, die aber
aus rechter Erkantniß ſolcher unſchatzbaren
Wohlthat billig herruhren, und keines we—
ges aufs Eitle, oder auf andre ſchlimme Ge—

muthsbewegungen hinauslauffen ſoll t),
aus, und rufft laut: Der HErr hat groſ—
ſes an uns gethan! der HErr hat groſ—

ſes an uns gethan, deß ſind wir froh!
Der HErr HErr laß ſich ſolch ihr Jubel—
und Freuden-Opffer in Gnaden gefallen,
und ſeegne es zu ſeines allerheiligſten Nah—

mens wurdigſter und alleinigſter Verherr—
lichung! Er krone zuforderſt unſerm Aller—
theuerſten Konig, Churfurſten und
Herrn, Rriedrich Auguſt, und deſſen
hochſtes Konigliches und Churfurſtliches
Hauß, mit Gnaden, wie mit einemSchild;
Erhalte und ſchenke aber auch unſerm lie—
ben Vaterland, ja der geſammten Chriſten—

heit, bey dieſem Jubel-und Freudenjahr,
und ferner, den theuren, werthen und edlen

Friede. Amen!
ſjm.ſ.



vthen. Nnrs athele
ſ) m.ſ. hiervon des hochverdienten Herrn

General Super. D. Hoffmanns, Herrn
Sup. Brehms, Herrn Prof. Kappens,
Herrn Amtspred. Wilſchens, Hrn. Arch.
Diac. Hermanns, Herrn Biltzings, Un
gers, Fricks, Bruckers und andrer unge—
nannten, zu Leipzig, Magdeburg, Anna—
berg und anderweit bereits offentlich er—
ſchienene Gedachtniß-Schrifften nach.

t) m. ſ.D. Io. Schmids Diſſert. de lubilæis,
maxime Euangeſico- Lutheranis. Leipj.

1717. At.

II. Oder lehrende Anleitung.

g. J.
ſZzroſſe und beſondre Wohlthaten erfo—
 dern beſondre Dankſagungen: Und
die werden auch, nicht unbillig, durch offent—

liche Freuden-und Dankfeſte, dergleichen ja
GOtt ſelbſt wohl ehedem bey ſeinen Volk
angeordnet a), am Tag geleget. Die jezi—
ge evangeliſche Kirche kan auch desfalls im
geringſten nicht unempfindlicher und ſaum—
ſeeliger ſeyn, denn die vor 100. Jahren ge—
weſen; daher nun ruhret das jezige Dank—
Freudenund Jubelfeſt, welches wir, auf

hohe



aege. )nu hhe
hohe Verordnung, im September dieſes
Jahres feyerlich begehen.

aq) z.E. das Paſa II.B. Moſ. XII. und III.
B. Moſ.XXII.

g. 2.
Darzu verbindet uns nun ſoviel mehr die

Betrachtung, nach welcher wir augenſchein—
lich wahrnehmen, wie ſolcher Friede, GOt—
tes-, und nicht Menſchenwerk geweſen; da
ſich z. E. I) die Gewalt der beyden mach—
tigſten Furſten, Churfurſt Johann Fried—
richs zu Sachßen, und Landgraf Philipps

zu Heſſen, welche ſolchen, menſchlicherVer—
muthung nach, erzwingen konnen, zerſtoß
iſen, und beyde ſelbſt des Kayſers Gefangene
rwerden muſſen; da 2) nachdem der Kayſer
iKarl mit dem ganzen Reich, und andre
kWiedriggeſinnte ſonſt hin und wieder zu

Kayſer Karl der V. der groſte und mach—

kſchaffen bekommen, ſie, nach ſolchen Un—
kfall, ſich gedachte der Proteſtanten Nieder—
klage nicht zuNutzen machen konnen; da 3)

tigſte Wiederſacher, im Jahr 1556. Reich
und Regierung freywillig niederlegen, und

da q) Ferdinand der J. deſſen Herr Bru—
der und Nachfolger, ein offenbahrer Freund
und Beforderer der Proteſtanten, und ſol—

vlvl ches



athane )ers (add.
ches Religions-Friedens, die kayſerliche Ret
gierung antreten muſte; da 5) der neue
Churfurſt Moritz zu Sachſen, als vormali—
ger Aliirter des Kayſer Karls, ihn nun
ſelbſt zum Frieden nothigen, und auch die
catholiſchen Mitſtande ſolchen, wegen ſeiner
furchterlichen Ubermacht, dem Kayſer ent—
gegen geſetzten Damm, befeſtigen helffen
muſten; da endlich, 6) auch nach Chur—
furſt Moritzens, noch vorgeſchloſſenen Re
ligionsfrieden, erfolgten Tod, derſelbe doch
glucklich beſtanden. Und dergleichen meh—
rere merkwurdige Umſtande b).

b) Man ſehe von dem allen des groſſen Ge
ſchichtſchreibers Joh. Sleidani Com-
mentarium, de ſtatu Relig. Reipubl.
Carolo V. Cælare, und nebſt andern
Reichsgeſchichten, Chriſt. Gottlob Pitſch
manns Kernhiſtorie des heil. R. Reichs,
Zitt. 1727. 8v. von dieſen Jahren; die
Sachß. Merkwurdigkeiten, in Churf. Mo
ritzens und Auguſts Lebensbeſchreibun—
gen, beſonders aber Herrn Prof. Walchs
ſchon angefuhrte Geſchichte der Evangel.
Lutheriſchen Religion, als einen Beweiß,
daß ſie die wahre ſey. S. G23. 698.
7og. ete.

ĩ ſ. 2.Nochmehr, oder doch nicht weniger, kan

zu



u ſolchen freudigen Dank antreiben, die Er—
wegung, von der nun zweyhundertjahrigen
Dauer ſolches ſo offt u. ſo hart angefochtenen,
und bey dem Deutſchland, im vorigen Jahr—
hundert, ſo verderblichen dreyſſig jahrigen
Kriege, in hochſter Gefahr ſtehenden, aber
zuch nach ſolchen, im Weſtphaliſchen Frie—
den, 1648. aufs neue ſo feyerlich beſtatig-
ten und wunderbahr erhaltenen Religions-
ifriedens; davon man, aus obigen in der lJ.
Anleitung ſ.9.angezeigten Umſtanden, zur
Gnuge uberfuhret werden kan.

S. 4.
„Beſonders hat Sachßen, deſſen vorma—
hgen allertheuerſtenCandesherren undChur
ffürſten die Erlangung und Behauptung die—
tz hochſt ſchazbaren Religionsfriedens ſo
zſuer und koſtbar zu ſtehen kommen, und
lleſſen bis daher ungekrankte Erhaltung es
hOtt ſo viel mehr zu danken hat, je augen

mter uber uns gewaltet, hiervor, und vor
hhheinlicher deſſen Schutz und Obhhut hier—

illen ubrigen deutſchen Landern, ihm zufor
derſt hochſtens zu ruhmen; es iſt auch ſo
dielmehr verbunden, mit brunſtiger Bege—
hung ſolches Jubel-und Dankfeſtes, den
HErrn'zu loben und ſeinen Nahmen zu er—
ſohen; je mehr es ſich zu erinnern weiß, daß

02 durch
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vurch deſſen Gnade und Erbarmen, ihm das
helle Licht ſeines gottlichen Wortes und
troſtreichen Evangelii, nach ſolchen, am er—
ſten erſchienen, und bis daher noch immer—
zu, unverdunkelt geleuchtet hat.

d. 5.Selbſt das geſammte Reich, und die ro
miſche Kirche hat, nicht minder, vor deſ
ſen Schlieſſung und Erhaltung, dem HErrn
der Heerſchaaren zu loben die krafftigſten
Uhrſachen vor ſich. Denn war derſelbe
durch ſeinen Seegen und Gnade, nicht er—

folget und beſtanden, in welche Zerruttung
wurde das erſtere nicht gefallen, und wit
wurde, bey damaligen Umſtanden und der
uberlegenen Macht der Proteſtanten zur
ſelbigen Zeit, ihr Koos nicht weit ſchlechter,
denn mittelſt und durch Errichtung deſſel
ben, ausgefallen ſeyn? Welches denn auch
kluge und friedliebende Manner, bey ihr
ſelbſt gar wohl erkennen, und zu deſſen fer—
nerer dauerhaffter Beſtatigung, das Jhrt
noch immerzu aufrichtig beyzutragen be—
dacht ſind.

ſö. G.
Auch auswartige, und andere, beſondert

proteſtantiſche Reiche und kander, konnen
ſich nicht entbrechen, ſolchen Frieden, mil

dant



dankbahren Ruckdenken, freudig zu erwe—
gen; da ja ihnen hierdurch die fernerePre—
digt des Evangelii und deſſen weitere Aus-
breitung, als die doch dazumal noch bey den
mehrerſten derſelben nur erſt im Anbruch
ſtund, ſo vielmehr und merklich erleichtert,
die Gemuther, von Haß und Erbitterung
gegen die gottliche Rehre und Wahrheit ab—
geleitet, und ihnen zugleich ein gutes Bey—
ſpiel der chriſtlichen Liebe, Vertraglichkeit
und Ruhe ertheilet worden. Welches denn
der HErr noch anderweit reichlich geſeegnet
iſeyn laſſen wolle!

g. 7.Die hieraus flieſſenden Pflichten, gum
rtechten Gebrauch, Begehung und Anwen—
dung ſolcher Jubelfeyer wollen wir dem—
nach, in Abſicht auf alle und jede, in nach—
folgende Reguln faſſen, und die zuforderſt
unſern Glaubensbrudern, vornehmlich in
Sachßen, ganz beſonders aber allhier zu
Schneeberg, ans Herz geleget, dabey aber

auch den HErrn und GOtt des Friedens
um deren eindringlichen Seegen in aller
und jeder Herzen, zur gedeilichen Wurkung

und fruchtbahren Folgen innig angeruffen
haben.

Nann bedenke demnach wohl, wie

)3 man
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man ſolch Feſt keinesweges andern zum
Vorwurff oder zurErbitterung der Gegner,
ſondern allein GOtt zu Lob und Ehren,fey—
re und begehe.

2) Man wend es alſo, vor allen, zu ej
ner heiligen Freude des Geiſtes und zu Be—

forderung des innern, wahren und vollkom
menen Seelenfriedens mit GOtt, in Buff
und Glauben, und nicht zur Thorheit und
Eitelkeit, wie ſonſt gemeiniglich offentliche

Freudentage, an.
3) Man laß es ſich, dem zu Folge, auq

zu lauter friedfertigen Geſinnungeu, gegep
jederman, beſonders aber auch gegen andrt
und fremde Glaubensgenoſſen, jedoch ohnet
Verluſt und Nachtheil der Wahrheit, an

leiten. ül4 Nan trotze nicht auf den auſſerlichenn
Kirchen-und Religionsfrieden allein; ſown
dern man ſehe vielmehr darauf, durch rechn

Wort und Wandel, vor ſich, jedes, nachl

te Einigkeit des Geiſtes, den Frieden unde
die Eintracht im Glauben und Leben, ina

allen Krafften und Vermogen, zu befor—
dern.

5) Nan ſey demnach bereit und willig

zu liebreicher Erdultung und Ertragung
der Jrrenden; doch laſſe man das ſich kei—

nes
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nesweges zu einer hochſt ſchadlichen Menge—
rey und Gleichgultigkeit in Fehr und Ge—
brauchen verleiten, oder auch nur verau—
laſſen.

6G) Nan hat beſonders Uhrſache, bey der—
maligen Zeitlaufften, hiervon Anlaß zu neh—
men, GOtt herzlich anzuflehen: „Er wol—
vle allen Chriſtl. Konigen, Furſten und
„Herren Fried und Eintracht, oder Gedan—
ken des Friedens, zu Beybehaltung deſſel—
ben, geben.

7) Man bedenke: Wie leiblicher Friede
und Gewiſſensfreyheit, wo man ſolche nicht
recht gebrauchet, und ſein nicht ſelbſt wohl
wahrnimmt, gar leicht zur gefahrlichen
Sicherheit, zu Verſcherzung der Gnade
GOttes, und mithin zum groſten Nachtheil
ausſchlagen konne; und ſey einfolglich hier—

auf im mindeſten nicht vermeſſen.

8) Bey dem Dank des Herzens und der

kippen vergeſſe man folglich auch des Vor—
ſatzes nicht, und bitte zu deſſen heilſamer

Vollſtreckung den HErrn, zu richten, in al—
len Thun und Wandel, unſre Fuſſe auf den
Weg des Friedens; thue auch ſelbſt allen
Fleiß, daß man vor ihm unbefleckt und un—

ſtraflich erfunden werde in Friede.
9) Man erinnere ſich, wie dieſe Welt ein

0).(4 Ke—
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Kedar ſey, und wie auch in den Hutten Jß
rael nie ein vollkommener Friede zu erwar—
ten ſtehe; und ſoviel mehr richte man, voll
Andacht und Verlangen, ſeine Augen nach
Salem und den ewigen Hauſern des Frie—
dens hinauf.

10) Man ſeuffze herzlich zu GOtt um
Befeſtigung und Erhaltung ſolches unſchatz
baren Kleinods des weltlichen ſowohl, als
beſonders ſolches geiſtlichen Kirchen-und
Religionsfriedens.

11) Man wenke nicht in Glauben und
Zuverſicht, wenu ſolcher zu wanken oder
untergraben zu werden anſcheinen will;
ſondern laſſe ſich den Frieden GOttes, der
hoher iſt, denn alle Vernunfft, in Chriſto
JEſu, zu freudiger Bekanntniß und Be-
ſtandigkeit, bewahren.

12) Endlich, ſo viel an uns iſt, und iſts!
moglich, ſo laſt uns mit jederman Frieden
haben; ſuchet Frieden und jagt ihm nach,!
ſo wird der GOtt des Friedens mit uns

der GOtt der Liebe und des Friedens, mit

ſeyn.
Er, der GOttdes Friedens, aber heilige!
uns durch und durch, laß uns alle einerley;
Sinn haben, und friedſam ſeyn, damit er,

uns ſeyn konne! Er gebe uns Friede allent-
hal
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halben und auf allerley Weiſe! Ja, er der
EOtt der Gedult und des Troſtes gebe uns,
daß wir einerley geſinnet ſeyn unter einan—

der, nach JEſu Chriſt: Auf daß wir ein—
muthiglich, mit einem Munde loben GOtt
und den Vater unſers HErrn JEſu Chriſti!
Er beſchirme ſelbſt ſeine arme Chriſtenheit,

daß ſie i b in Ewigkeit!
So feyern wir das hohe Feſt, mit Her-—

zens Freud und Wonne das uns der HErr
ertcheinen laſt. So ſehen wir das Gluck
Jeruſalem, Friede uber Jſrael. So wird
Guthe undTreue, im Reich und in der Kir—
che, und auch in unſrer Stadt, einander be—
gegnen, Gerechtigkeit und Friede ſich kuſſen.

Du aber, gieb uns deinen Frieden o
JEſu!

III. Anleitung.
Beſtehend in einer Nachricht, von der Ein

richtung des offentlichen Gottesdienſtes,
bey ſolcher Jubelfeyer zu

Schneeberg.

J. I.
Nachdem ſolch hohes Feſt am XVII. und

RCX 5 XVul.



le. 26 (tXVIII. Sonntage nach dem Feſt der Heil.
Dreyeinigkeit, anbefohlner Maaſen, abge—
kundiget worden, ſo wird der Gottesdienſt
bey ſolchen in nachſtehender Ordnung mit
EDtt vollbracht werden.

A.
Sonntags, den XVIII. nach Trinitatis,

D wird die Vorbereituns Predigt gehalten,
le und darbey,

1) Nun lob mein Seel den HErren, denn
2)Der Glaube geſungen; darauf

3) Die Predigt, uber die Vorrede des
Vater Unſers, nach der Ordnung des

Eatechiſmus, gehalten: Nach derſeb
bigen wird geſungen, aus dem Liede,
49 Jch will mit Danken kommen, No.

457. vers 7.8. Sein Wort iſt wohl
gegrundet etc. Denn folget

c5) Die Collecte und Seegen, und zum

j

B.

Beſchluß e
9) Du biſt mein Vater ich dein Kind,

v. 17. 18. aus No. 354.

Jn der hierauf folgenden muſikaliſchenl
Vorbereitungs-Veſper, ſinget man,

2) Wird der, ſtatt der Epiſtel, verordne—

11) Den XCVI. Pſalm, denn

JEin
te C. Pſalm verleſen, und denn.
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Z) Ein Lob-und Dank-Motetto muſici

ret; denn aber
4) Das NMagnificat mit Jnſtrumenten

angeſtimmet: Worauf
5) Die Collecte, und zum Beſchluß

6) Verleih uns Frieden gnadiglich etc.
fo lget.

aun C.
Beny der Fruhpredigt an den Michaklis

dder dermaligen Jubelfeſt-Tage beobachtet
man, nachfolgende Ordnung: Es wird
1)Der Il. Pſalm geſungen, hierauf

2) Etwas praludiret, denn
ZJ) Uber Apoſt: Geſch. R. v. z1. die Pre—

digt gehalten, und darbey auf der
Kanzel

H Nun danket alle GOtt ete. gefungen.
Nachder Predigt folgt,

5) Ach HErr GOtt wie reich troſteſt du
ete. aus No. 313. v. 6.7.8. Dennfol—

get die
6) Colleete und der Seegen, und zum Be

ſchluß,
7) Herr ich hoff je du werdeſt nie etc.

v. 8. aus No. 311.

D.
Bey der hierauf folgenden Amtspredigt

und
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und Communiom, wird es alſo gehalten:
Erſt ſtimmet man an,

Ein neues Lied dem HErren ſingt ete.

No. 272. Denn wird
2) Das Kyrie muſiciret und das Gloria,

intoniret, ferner
3) Allein GOtt in der Hoh ſey Ehr ge—

ſungen, worauf denn
M Die Jutonation und Collecte folget.

S) Statt der Epiſtel wird der C. Pſalm
geleſen, und denn,

6) GOtt Eob nun iſt erſchollen etc. No.

450. geſungen. Darauf denn,
7) An ſtatt des Evangelii, der CXLV.

Pſalm verleſen wird. Hierauf aber
folget

da. Das unten h. 2. a)beygedruckte Con1
cert; ferner

C

H Der Glaube, und denn 21
10) Die Predigt uber Apoſt. Geſch. iX. J

J

J

Wortetc. v. 3. 4. 5. aus No. 336.

v. 31. zwiſchen ſolcher aber auf dern
Kanzel, mit Jnſtrumenten,

11) So wahr GOtt, GOtt .iſt und feinx

Nach derſelben wird
12) HErr EOtt dich loben wir ete. mit

Trompeten und Paucken angeſtimmet,

und hierauf
13)Das



DDn—13) Das H. 2. b) befindliche Concert
unter der Communion aufgefuhret:
Denn endlich

14) Nit v. 4. 5. aus No. 462. Die
GOttes Gnad alleine:c. mit Trompe
ten und Paucken ete. beſchloſſen.

E.
Bey der Nachmittagspredigt, am Feſt,

fangt ſich der Gottesdienſt an, mit
J) Nun danket all und bringet Ehr ete.

No. 112. darauf
2) Der Glaube folget, denn
3) Die Predigt uber Coloſſ. IIl. b. I5. ge

halten wird; dabey aufder Kanzel,
M Lehr-Amt, Schul, Kirch, erhalten ec.

v. 3. 4. G. aus No. 108. und nach
ſolcher

5) Erhalt uns HErr bey deinem Wort etc.
geſungen wird; worauf

6) Die Collecte und der Seegen folgen,
und denn zum Beſchluß

7) Drum reiß ich mich jezt aus der. Hoh
le c. v. 13. 14. IS. aus No. aG3.

B.
Jn der hierauf zu haltenden Concert—

Veſper, wird
1) Der CXLAX. Pfalm, zum Eingaug

geſungen, denn

DEin
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2 Ein gewohnliches kob-und Dank-Con

cert muſiciret, und weiter
3) Der CXl. Pſalm verleſen: Hierauf
 Das Magnificat figuraliter angeſtim

met, und denn
5) DieCollecte geſungen; zuletzt aber mit

Folgenden Verſen, Jhr, die ihr Chriſti
Nahmen nennt:c. v. 8. 9. aus No.
464. mit, Trompeten und Paucken'

dieſer feyerliche Tag beſchloſſen.

2.

Die beyden zu denen Concerten, bey der
Amtspredigt, behorigen Terte ſind,

a) vor der Predigt,

Tutti
Coloſſ: Ul. v. I5 2Der Friede GOttes regiere in euren Her

zen, zu welchen ihr auch beruffen ſeyd, in
einem Leibe, und ſeyd dankbahr.

Recitativ.
Des Friedens ſuſſe kuſt,
Die GOttes Geiſt erreget und erhalt,
Davon der Welt
Nichts iſt bewuſt,
Regieret ſtille Seelen,
Die ſeinen Trieb erwahlen;

Da



—nn—Da iſt ein ſtetig Salem aufgebaut,

Wo Luſt und Friede wohnt,
Wo lauter Gnade thront,
Wo man auf ihn mit Glaubens-Augen

ſchaut.
Aria.

holder Anblick edler Friede.
Komm erfulle das Gemüthe,

Geiſt des Friedens nimm mich ein.
Laß mich deinen Tempel ſeyn.

Da Capo.

Zum Frieden haſt du mich,

O Geiſt!
Durch dich,
Beruffen und gebracht:
So lenke Herz und Sinn,
Zu ſteten Frieden hin,
Durch deines Wurkens Macht.
Dein Zion will,
Hier in der Still,
Erſiegte Palmen weyhn;
O laß mit ihm auch mich dir dankbar

ſeyn.

Aria.
preiß und Ehr und Herrlichkeit,
Sey dir, HErr! dafur bereit;

Nimm
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Nimm die ſelbſt gebrochnen Palmen;
Hore dieſen Dank und Pſalmen.

Da Capo.
Choral.

Halleluia gelobt ſey GOtt, ſingen wir
all zus unſers Herzen Grunde denn Ott
hat heut gemacht ſolch Freud, der wir ver—

eſſen ſollen zu keiner Stunde.

b) Nach der Predigt, unter der Com̃union.
Tutti.

Eſai VIIl. v. 9. IO.
Senyd boſe ihr Volker und gebet doch die
Flucht. Horet ihrs, alle die ihr in fremden
kanden ſeyd: Ruſtet euch und gebet doch
die Flucht. Lieber, ruſtet euch, und gebet
doch die Flucht. Beſchlieſſet einen Rath
und werde nichts draus: Beredet euch, und
es beſtehe nicht, denn hier iſt Jmmanuel!

Recitativ.
Wo GoOtt. den Sieg beſchehrt,
Wenn Glaub und Hofnung kampft,
Da wird der Feind,
Wie grimmig er es meint,
Durch Geiſt und Wort gedampft.
Die Ruſtung die der Schluß geregt,
Wie gut man es auch uberlegt,
Jſt doch umſonſt,

Wie



athee. 33 C attg
Wie alle Macht und Liſt;
Warum?
Weil GOtt mit uns,
In ſeinem Zion iſt.

Aria.
Zion wird nicht untergehen;
Zion bleibet feſte ſtehen;
Muß es gleich in dieſen Zeiten
Mit der Feinde Menae ureiten;

„Wirds den Sieg doch nicht verlieren,
1Sondern ewig triumphiren.

Choral.»Nit unſrer Macht iſt nichts gethan, wir
dſind gar bald verlohren, es ſtreit fur uns

Eſus Ehriſt, der HErre Zebaoth und u

der rechte Mann, den GOtt ſelbſt hat er
kohren: zeragſt du, wer er iſt? Er heiſt

kein andrer GOtt, das Feld muß er behal:

en.

ß. 3.
Daes auch, theils zur Vorbereitung, und

theils zur Wiederhohlung ſehr nutzlich ſeyn
wird, ſo theilen wir hiermit die uber die
von Hohen Ort vorgeſchriebene Jubeltexte
gehaltenen Predigten und Vortrage, ſo wie
jie mit hoher Cenſur und Erlaubniß ent—
worffen und gedruckt worden, dem keſer mit.

Aa

il A. Ak 42
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A.

Herr M. Johann Gottlob Weller,
Hoſpitalprediger, wird in der Vorberei—
tungspredigt am XVIII. Sonnt. nach dem
Feſt der H. Dreyeinigkeit, Nachmittags, ſei
nen Vortrag alſo einrichten:
Eingang. Malach. J.v. G. Bin ich nunVa—

ter wo iſt meine Ehre?
Text. Die Vorrede des Vater unſers von

der 320. bis 328. Frage des Dresd—
ner Catechiſmus.

Einleitung. Eine Verbindung des Ter—
tes mit der Abſicht des dermahligen Vor—

trages.
Vortrag. Die beſondre Verherrli

chung GOttes, durch den auſerli
chen Frieden in ſeiner Kirche.

Er wird dadurch verherrlichet,
Theil J. Als ein liebreicher Vater: Vater

unſer etec.
a) Wie er ſich als einen ſolchen dabey er

weiſet,
H durch vaterliche Liebe, Eſ.a, 10.
2) durch vaterliche Vorſorge, Jer.29, 11.
Z)durch vaterliche Zuchtigungen. EſZ3,7.

b) Wie er als ein liebreicher Vater dabey
verherrlichet wird.

J) durch kindliche Gegenliebe, Juda v. 2.
2)durch
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D) durch kindliches Vertrauen auf ſeine

Vorſorge, Eſ. 26, 12.
Z)durch kindliche Geduld bey ſeinenZuch

tigungen, Pſ. 4, 9.
Theil II. Als ein majeſtatiſcher HErr: der

du biſt in Himmel.
a) Wie EOtt ſeine Majeſtat dabey ſehen

laßt,
J)indem erFriede gebeut, und die Bedin—

gungen ſelbſt beſtimmet, 2. Theſſ. 3, 16.
2) Den Frieden erhalt, und den Unfrieden

verhindert, Rom. 16, 20.
Z) Die Fruchte des Friedens genieſſen

laßt. Jac. 3, 18.b) Wie ſeine Majeſtat dabey verherrlichet

wird;j) durch willige Aufuehmung des Frie

dens, Zach. 8, 16.
2) Durch ernſtliches Beſtreben, auch al—

les, zu Erhaltung deſſelben beyzutra—
gen, 1. Petr. 3,11.

Z) Durch dankbarliche Genieſſung der
Fruchte des Friedens, Pſ.37, 11.

Anwendung und Beſchluß. Ermunte—
rung zu andachtiger Feyer des bevorſtehen—

den Religions-Friedens-Jubelfeſtes. Die
Grunde dazu ſind:

Die groſe Wohlthat, die uns durch

xc):( 2 denJ
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den Religions-Frieden wiederfahren
iſt.

2) Der Befehl von hoher Obrigkeit.
Z) Unſer eigner Vortheil, und
4) Die Erbauung des Nachſten.

B.

Herr M. Chriſtian Gottfried Richten
Archi-Diakonus allhier,

wird in der Fruhoder Metten-Predigt am
Feſttage ſelbſt, nach folgender Ordnung .ſei
nen Vortrag einrichten:
Erſter Eingang. Durch den mit GOtt

geſchloſſenen Religionsfrieden, iſt vor
die Evangeliſche Kirche eine Zeit der
Erquickung, (Apoſtelgeſch. Ill. v. 20)
angebrochen.

Text. Apoſtelgeſchicht R. v. 31.
Anderer Eingang. Darum darf ſie nicht

mehr fragen: Wilt du uns denn
nicht wieder erquicken? Pſalm
LXXXV.v. J. ſondern rechtglaubi
ge Lutheraner freuen ſich

Gaupt-Vortrag,) uber die Zeit der Er
quickung, vor die Evangeliſche Kir
che, und ſehen dieſelbe an,

(J. Theil) J. als eine guldne Friedenszeit;
denn hatte ehemahls,

a) Texi
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a) (Text.) Die Gemeine in gantz Judaa

Friede, ſo genieſſt die wahre Kirche,
b) (res) N denleiblichen

2) den Kirchen—
3) den Seelen—
H den Himmels-Frieden.

Sie muß aber,
Gebrauch)a) Den hohen Werth des Frie—

dens erkennen,
h) ihn mit Fleiß ſuchen,
c) ihn ſorgfaltig bewahren,
q) mit Dank genieſſen.

(i. Theil) I. Als eine heilſame Beſſe—
rungs-Zeit, Ebr. IR. v. I0o.)

Denn wie ſich nach unſerm
«)(Text.) 1) Die Gemeine bauete, und

2) wandelte in der Furcht des
HErrn, welches geſchahe zur
Beſſerung: Alſo gab GOtt
der Evangeliſchen Kirche,

h) ces) 1) Beſſere Lehren Math. V. v. 2o.
2) beſſere Sitten, 1. Tim. J. v. J.
Z) beſſere Gaben, 1. Cor. XIl. v. 31.

beſſere Hoffnung, Ebr. VII.v. I9.

Jndeſſen wird,
Gebrauch) a)EineBeſſerung von manchen

unnothig verlanget, (namlich in Glau

():c 3. bens—
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bens-und Lehrpuncten, welche rein und

unverbeſſerlich ſind,)
h) bey vielen vergeblich geſucht, (nam—

lich was die Ubung des thatigen Chri—

ſtenthums betrifft, Math. Xl. v. 20.
q) offters umſonſt gewunſchet, (was

namlich die auſſerliche Gluckſeeligkeit
und Herrlichkeit betrifft, denn die letz
te Zeit iſt boſe Epheſ. V. v. 16. und
greulich 2. Timoth. IIl. v. 1)

ch doch auch bey etlichen gefunden, (denn
der Fromen Beſſerung wachſet ſchnell

I. Cor. XIV. v. 26.)(I.Theil) lll. Als eine angenehme Troſt

und Gnadenzeit, denn wurde,
a) (Text.) 1) die Gemeine,

2) erfullet,
3) mit Troſt des Heil. Geiſtes:

So findet ſich bey der Evangel. Kirche

H ces  Dieſer Troſt
in ſeiner wahren Beſchaffenheit,

2) in ſeiner groſen Kraft,
3) in ſeinem wurdigen Gebrauch.

Gebrauch.) Die Evangeliſche Kirche iſt,
ſonſt eine troſtloſe, doch hat ſie noch

a) die reinen Troſtquellen; Sie ſchickt
ſich

b) in
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h) in die gottliche Troſtordnung, Pſ.

LXXI.v. I. und ſo genieſſet ſie,
c) die ſuſſen Troſtfruchte Cant. II. v.5.

Schluß-Rede:
a) EOtt Lob die Herzen der Heiligen

ſind erquicket, Philem. v.7
b) HErr! erquicke uns ferner nach dei

nem Wort, Pſalm CXIX. v. 25.
c) Jch will die muden Seelen erquicken,

Jerem. XRXI. v. 25.

C.

M. Chriſtoph Gottlob Grundig, Paſt.
wird hierauf, in der Amtspredigt, uber e—
ben ſolchen vorgeſchriebenen Text, ſeine Ein—

richtung des Vortrages folgender Geſtallt
treffen:
Der Anfang, wird mit einem kurzen Lob—

und Dank-Gebet gemacht.
Die Vorrede, zeiget, wie es in der Kirche

auf Erden allſtets, ſo wie nach dem
ſonſt heute gewohnlichen Text, zwi—
ſchen den Jungern JEſu geſtanden;
Da ſich immer, bald a) uber Lehr—

bald h) uber Ordnungs- und Verfaß
ſungsfragen ein Streit erhoben habe:
Daher ſie denn auch, im Gegenſatz der

A  ttti—



triumphirenden im Himmel, die ſtrei
tende Kirche genennet werde.

So nun habe man auch beſonders vor
200. Jahren a) uber die Wahrheit
und den Unterſchied der Lehre, b)
uber den Vorzug und das Alterthum,

und c) uber den Beſitz der Kirchen—
1 guther geſtritten, bis ſelbſt weltliche
ſ Macht und Waffen darzwiſchen gekom—

men; GOtt aber endlich dem Reiche
und ſeiner Kirche den Frieden beſcheh—

ret.
Text. Apoſtelgeſch. X. v. 3z1. So hatte

nun die Gemeine Friede, durch ganz
Judaa und Galilaa und Samaria;
und bauete ſich, und wandelte in der
Furcht des HErrn, und ward erfullet
mit Troſt des heiligen Geiſtes.

1
Eingang. Saul hatte, q) bisanhero die

GemeineGOttes blutdurſtig verfolget,
war aber h) von Chriſto ſelbſt wun;

derbar bekehret, und nun O nicht
nur zu einen Mitglied, ſondern auch
zu einen auserwahlten Ruſtzeug und
Apoſtel Chriſti gemacht worden; da—
von zeigten ſich denn ch die geſeegne—
ten Folgen in und an der geſammten

Kirche zu der Apoſtel Zeiten.

Vor—
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Vortrag. Der erwunſchte Zuſtand der

beruhigten Kirche nach ihren
Drangſaalen.

Theil J. Nach der auſſerlichen Verfaſſung
derſelben,

a) ſie hat und genieſſt des Friedens,
N) nicht von ſich und ihrer Macht, ſo hat—

te nun die Gemeine Friede,
2) ſondern von GOttes Gnade und Ver—

leihung, da er
a) theils ihre Wiederwartigen bekehrte,

v. J. 3. ete.
hdtheils im Zaum hielt und bandigte,

v. 23. etc.
1. Lehrfolge. Ruhe und Friede kommen

allein von GOtt, als den Geber der—
ſelben. Das muß recht erkannt wer—
den. OOtt iſt bey ihr drinnen, da—
rum wird ſie wohl bleiben. Pſalm
XLVI. v. G.

O Sie gebrauchet ſich deſſelben recht und
nutzlich, und bauete ſich,

1) mit Eintracht in der Lehre und be—
hauptung derſelben, v. 22. etc.

2) mit Ausbreitung und in Liebe und
Wandel unter ſich, v. 25. 27 30.

J mit Gebet und gemeinſchafftlichen

R. Got—
J
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Gottesdienſt, und in Gebrauchen,

v. J I. I7.
2. Lehrfolge. Das iſt der groſte Seegen,

von Ruhe, Friede und dem erwunſch—

ten Wohlſtand der Kirche, ſeyd fleiß
ſig zu halten die Einigkeit im Geiſt
etc. Epheſ. IV. v. 3. halt an dem
Vorbild der heilſamen Wort et—.
2. Tim J. v. 13. daß wir einmuthig—
lich mit einem Munde loben GOtt
den Vater ete. Rom. XV. v. 6.

Theil ll. Nach der innern Beſchaffenheit
derſelben,

a) ſie wendet ihn wohl und geſeegnet an,

J) nicht blos zur leiblichen Sicherheit,
ſondern vornehmlich

2) zur chriſtlichen Vorſichtigkeit v. 23.c.
ſie wandelte in der Furcht des
HErrn.

a) Nach einer genauen Zucht, h) in allen

Pflichten.
3z. Lehrfolge. Alle auſſerliche Ruhe iſt ver—

geblich und gefahrlich, wo man nicht
in kindlicher Ehrfurcht vor ihm gerecht

zu werden, und Friede mit GOtt
durch Chriſtum zu haben Rom. V.
v. J. und vor ihn zu wandeln ete.
trachtet. 1. B. Moſ. XVII. v. J.

)ſie
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G) Sie genieſſt und empfindet endlich der

ſuſſeſten Folgen deſſelben aufs ange—
nehmſte, ſie ward erfullet mit Troſt
des Heil. Geiſtes,

H in der Kraft, Starke und Freudig—
keit des Glaubens, nach der Lehre etc.

v. 32. ete.
D) in heiligen Muth und guten Rath, bey

anſcheinenden neuen Bedruckungen

und Kampfen,

4. Lehrfolge. Das muß die beſte Wurkung
des Friedens ſeyn: Jch ſchame mich
des Evangelii von Chriſto nicht etc.
Rom. J. v. 16. und getren zu ſeyn,
bis in den Tod, Offenb. Il. v. 1o.

Beſchluß. Eine herzliche Erweckung zu
dem allen, mit dem innigſten Wunſch
um Beybehaltung ſolcher Ruhe und
Friedens, mit nochmahliger herzli—
cher Ermahnung zum Lobe GOttes
und gebuhrender Anwendnung deſſel—

ben in dem kurzen Jnbegrif: Thut
Ehre jedermann, habt die Bru—
der lieb, furchtet GOtt, und ehret
den Konig.

D.
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D.

Herr M. Gabriel Schaarſchmidt Dia—
konus allhier, wird in der Nachmittags.
predigt, uber den verordneten Text, ſich
nachſtehender Ordnung ſeines Vortrags
bedienen: Da nehmlich,

Der Eingang, aus Eſra VII. v. 27. Eſta
Lobopfer, vor wiedererlangte freye
Religionsubung, zeiget.

a) Die freye Religionsubung, welche
H) er und ſein Volk hatten muſſen ent—

4R behren,
J

2) Der Konig ihnen geſchenket,

J

L 3) Die Feinde hintern und rauben wol—
len,

J 4 OoOtt aber erhalten hatte.
b) Das Lobopfer,

J Nach einer kurzen und erwecklichen Ap—
J plication, auf den vor die Evangeli—
J ſche Kirche ſo erfreulichen Tag, wird

der

f

1J Text Coloſſ. IIl.v. 15. Der Friede GOt—
tes regiere in euren Herzen, zu wel
chen ihr auch beruffen ſeyd in ei
nem Leibe, und ſeyd dankbahr,

J Nach Anleitung der Worte: GOtt man
lobe dich in der Stille zu Zion,

j Pſalmr.
J

J



Pſalm .XV. v. 2. alſo vorgetragen,
daß gezeigt wird,

Propoſ. Das laute Lob GOttes, in der
Stille zu Zion,

Theil lJ. Die Stille zu Zion, welche
a) COtt gnadig gegeben, T. der Frie—

de GOttes ete.
b) wahre Chriſten aben,
p. daß ſie die Ruhe der Seelen, durch wiſ
ſentliche Sunden nicht ſtohren T.

regiere eure Hertzen
P.. daß ſie unter ſich ein geruhiges und

ſtilles Leben fuhren, T. zu welchen
ihr auch beruffen ſeyd.

Theil U. Das laute Lob GOttes, da ge—
zeiget wird,

a) deſſen Beſchaffenheit, wie nan

1) EOtt loben und danken ſoll,
DN) wie ſolches in der Stille zu Zion, und

doch laut geſchehen kan.

b) Deſſen Nothwendigkeit, ſeyd
dankbahr.

Die Anwendung faſt in ſich
h) eine Beſtrafung, derer,

a) die

TTTI
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N die ſolche Stille zu Zion, die GOtt

gegeben nicht achten,

b) und meinen, als ob es bey den lau—
ten Lobe GOttes nur auf auſer—
lich Geprange und Getoſe ankom—

me.
D) Eine Ermahnung

a) dieſe Stille zu Zion, und die daher
flieſſende Gluckſeeligkeit dankbarlich

zu erkennen;
h) Auf dieſe GOtt wohlgefallige Stil

le zu Zion ſorgfaltig zu ſehen, ſo
daß wir

D bey der reinen Evangeliſchen Leh—
re bleiben,

2) nach der wahren Seelen-Stille
trachten,

Z) unter einander ſtille und ruhig
leben,

Q ſonderlich aber um fernere Erhal—

tung dieſer Stille zu Zion GOtt
glaubig anflehen.

Z) Eine Troſtung, daß der GOtt des
Friedens, dem die Kirche ſey, wenn
wir nicht durch Verachtung ſeines
Worts und ſundliches Leben, uns

ſelbſt
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ſeine Zuſage Eſai RXVI. erfullen
werde.

Der Beſſchluß beſtehet in einen erweckli—
chen Gebeth aus Habat. lll. v. 20.
Es ſey ſtille vor ihm alle Welt.

F. 4

Die nachfolgende Mittwoch, als den
erſten Tag des Octobers, wird allhie—
ſiger Herr Rektor Daniel Traugott
Muller, in unſern Lyceo oder lateini—
ſchen Stadtichule, Vle der oberſten Mitt—

welche, in verſchiedenen gelehrten Spra—
glieder derielben als Redner aufſtellen;

chen, den Charakter und die Eigen—
ſchafften des Ruhmwurdigen Chur—
furſtens Moritzens von Sachſen zu
ſchildern ſuchen, und zugleich das Jhre zu
der gebuhrenden Feyer dieſes hohen Feſtes
beyzutragen ſuchen werden: Welches denn
alles deſſen lateiniſche Einladungsſchrifft,
worinnen er von der Gnade und Mild—
thatigkeit dieſes theuerſten Landesfurſten,
gegen die Stadt Schneeberg, mit ge—

lehr—
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lehrten Fleiß zu handeln, ſich dermalen

„Da7 vorgenommen, mit mehrern anzeigen
wird.

.Der HERR, der den Kriegen ſteuret
in aller Welt, der GOTT des Friedens
laſſe ihm, das alles in Gnaden gefallen,

auch es von allen Seiten erwunſcht,
begluckt und geſeegnet ſeyn:

Amen!

J Anmerkl.J

L Zu J. Abtheil. ſ. 4.
Man leſe 1530. denn da wurde der Bund

zu Schmalkalden gemacht, und 1535. erneuert
und verlangert

J Zusſ.7Jm Reichsabſchied von 1530. wurde eigent
lich den Proteſtanten nur vom 22. Sept. ſolches

f Jahres, bis den 15. April. des 1531. Jahres

J

die Rel. Freyheit geſtattet. Cyprian beſ. Ortes

1J S. 97.
Zu Hh. 9.

Die nothwendige Vertheidigung des evan
gel. Augapffels iſt zu Leipz. 1629. in 12. die

7 nochmahlige aber daſelbſt 1630. in fol. nd
1631. in quart gedruckt.
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